
Zeitschrift: Helvetische Militärzeitschrift

Band: 1 (1834)

Heft: 6

Rubrik: Miszelle

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 95

tion auf, tie, »weil man nun eben einmal feine ßaoof*
(erie habe«, mit müßiger ©feicftgüftt'gf ett tie ganje ©aefte

tgnorirt — 3" offen füftnen unt tücfttigen 3eiten wirt
man immer gerateju taran geften, ta«, wa« man
nieftt ftat, ju feft offen; in anbern abgefpannteren
wirb man naeft Sebeffen fueften, wie man ta« jutegt
toeft Unentbehrliche entbehren fönne.

Som grauen Slfterthum fter bat ter ©cbmeijer ten
SBertb ter ßaoaflerie ju febägen gemußt. Slf« tie Serner
faften, wai iftnen bei ber Saupener ©cb(ad)t fehlte, um
bie ooöen grüd)te be« ©tegeS bureft bte Serfolgung
te« geinte« ju ernten: nämlid) ßaoafferie, taeftten fie
nieftt nur toran, ten Wangef ju erfegen, fontern gingen
aueft unoerroeitt »om ©etanfen jur Sftat über. Denn
febon ein 3aft* "acb ter ©d)(acbt oon Saupen war e«

tte Wannfcbaft oom Stoßbanner, tie ta« ©tätteften
Hutwnf eingenommen ftätte, noeft efte ta« gußoolf an*
fam'. Unb af« Erfacft gegen tt'e greiburger jur fefben

3eit au«jog, nahm er ein Sioßbanner unt jwei guß*
bantter mit ficft. — Slucb im oorigen Saftrftuntert fem*

men Seifpiete au« ter ©efeftieftte te« feftwet'jerifcften

KriegSwefen« »or, tt'e teutfieft jet'gen, wie ein beteuten*
te« ©ewieftt auf tie ßaoaflerie gefegt wurte. Sei
einem großen Wanöuore, ta« im Saftr 1767 in Sern
unter Seitung te« preuffifeften ©eneral« »on Sentufu«,
ter Witgliet ber ©roßen Statft« oon Sern war, au«*

geführt würbe, ift ba« Serftäftnt'ß ber Steiterei ju ber

ganjen oerfammeften Sruppenjaftt wie 1 ju 10. — 3«
neuefter Reit enbd'cft jet'gen bie organifeften Seftimmungen
über ba« ßaoaflertemefen in maneften ßantonen beutfieft,
wie feftr eS tarum ju tftun ift, taSfelbe emporjubringen.
— SBenn jetoeft, ouch im günftigften gofle, tie fchwei*

jerifefte ßaoaflerie immer ein oerftättnt'ßmäßig ffeine«
ßorp« bfeiben wirt, ja aueft woft( bleiben tarf, fo fegt
ficft fchon a(« Stotbwenhigfeit nahe, tt'e Sntereffen biefe«
ffeinen ©anjen nur al« eine« Ungeteilten ju betreiben:
tenn nur al« ©anje« wirt tte« ©anje nod) eine gewiffe
(mponirenbe ©eftott bebalten, wogegen aflel pflegen be«

ßanton«reitereiwefen«,blo« für ficft, jum ftöcftflen to« al«

Siefultat erreieften fann, wa« tie berittenen Sürgergarten*
Snftitute mit ihrer f(etn(tcften <poratir(uft in antem
Säntern fint. 3t.

ittisjrUf *>•

SBarum oerroeilt unfere ©ee(e fo gerne bei ten
Kriegötbaten ter ölten ©riechen au« ten 3e'ten iftrer
Slüthe Stiebt äffein tarum, weif wir feften, wa« ein
fleine« Sont, ein wenig jobfreiefte« Solf oon 3Bet«fteit
gefeitet gegen Die ftafbe SBelt »ermag, fontern aud)

unt weit meftr noeft, weif tte Erfofge jener fiegret'cften

Kämpfe — un« »iedeicftt tiefe Setracfttung Darüber
anfleflen laffen, weil wir — fint, weif jene fiegten.
Denn fann unfer Dafenn einen SBertft für unS ftaben,

*> Jjaju bte ©teinbruettofet 5. Jtg. 5.

als in feiner »emünftigen SBirf(t'd)feit unb ©egenwart?
Diefe ift aber nicfttS anbereS a(S ein Kint, oter wenn
man lieber mt'fl, ein Enfef, ein Urenfel jeneS ©rieeften*
fantS, DoS fid) im Kampfe mit Der perfifeften Sarbarei
erbt'ett, in fid) aber Suropa, unD Die neue ©efcftidjte
mit iftrer inwoftnenDen gret'fteitSibee »or Stfien unb
feiner Despotie rettete. — DaS (leine ©riecftcnlanb
unb fein Sunt oerfefttoß Domaf« in feiner SunbeSlote
taS bofte ®ut, tie greifteit; eS umfd)leß taS Sicht;
hier war DaS fpaHoDium; an feiner Stettung ftingStfleS!
— Ueber Dem anbern Suropa lag noeft eimmertfefte

Dämmerung.' Die ©onne ging auf ftinter ten Hügeln
bei Waratfton, flieg auf auS tem Weere oonSa*
famiS, unt tt'e ftetfen ©treiflieftter gitterten über Su*
ropa ftt'n. Sluf ©riecftenlant, auf tem grieeftifeften Solfe
ruftte tiefer Sicfttgeifl; er ruftte, er feftfummerte wie ein
©tarfer freutig tem Erweder entgegen; ier woeftte,
febte unt wirfte in ©riecbenlantS großen Wännern. —
SBo ift er bingefommen? Sft er geftorben? oter fcftfum*
mert er nod) mo, unt harrt abermafS tem Srmad)en
entgegen

SS war etma 500 Saftre »or ßftriftuS, o(S ©rt'e*
cftenlant ten großen Sagen nabte, teren einem tiefe
3ei(en »orjugSweife gewibmet finb. S« beftant ou«
tem grieeftifeften geftlonte, ouS ter Halbinfel te« ^3el*

loponne«, au« ten 3nfe(n, unb ben ßolonien auf ter
fleinafiatifcften Küfte. S« war ein ©taatenbunb »on
jt'emficb (öderem Serbanbej republifanifcfte Serfaffungen,
jetoeft in feftr oerfeftfetener SBeife, waren ten jaftfreieften
©taaten unt ©tätten eigen, tie ten Sunt hüteten.
Sit« tie mäcfttigften unter iftnen traten Sltften unt ©parta
auf; tiefe« meftr turcft materielle, jene« meftr burd)
geiftige Kraft Damol« ftätte ficft befonber« ©parta ein
Uebergewicftt ju »erfeftaffen gewußt. Sftm ftanben jmei
SBaftffönt'ge oor, tie mit einanter regierten. 3" Sun*
te«angefegenfteften führten tiefe ju jener Reit tt'e fei*
tente ©timme.

3wifcften ten Saftren 490 unt 480 oor ßftrifti @e*

burt war Sftemiftocfe«, ein Sftftenienfer, oom Soff
o(« Sefebf«ftaber in einem Krieg gegen tie ßorenräer
ernannt werten. Sr hatte fid) ta« Sertrauen fetner
Wt'tbürger jur Serufung auf tiefe ©tefle burd) feine
Safente, turcft tie ©et'fte«gegenwart unt Sefonnenftet't,
tie er in frietfieften Dingen, bei Stecfttöfäflen, in Soff«*
»erfammfungen gejetgt hatte, erworben. SftucptiteS,
ter größte Hiftorifer ter ©rieeften, fagt »on iftm, er
habe e« nicht nur »erftanten, taS ©egenwärtige unt
SBirftiefte aufS Sft'cfttigfte ju beurtftrifen, fontern aud)
ta« 3ufünftige burd) bie fetnften ©efttüffe ju erratften.
3n jwei SBorten ta«, wai einen großen Wann au«*

maeftt! tenn woftf fiebt man Seute, tie mit tem, wa«
eben junäcftft um fie fter ift, fid) gefcftt'dt jureeftt jn
(inten wiffen: mit ter ©egenwart unt SBirfttcftfeit,
Sfntere, tt'e in ter Rutunft, in tem wa« fenn foflte,
wa« fie wünfeften, gar gewantt »erfiren; aber Der*
jenige, in teffen ftocftbftdente« Stuge tie Sifter te«
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tion auf, die, »weil man nun eben einmal keine Cavallerie

habe«, mit müßiger Gleichgültigkeit die ganze Sache

ignorirt. — In allen kühnen und tüchtigen Zeiten wird
man immer geradezu daran gehen, das, was man
nicht hat, zu schaffen; in andern abgespannteren
wird man nach Behelfen suchen, wie man das zuletzt
doch Unentbehrliche entbehren könne.

Vom grauen Alterthum her hat der Schweizer den

Werth der Cavallerie zu schätzen gemußt. Als die Berner
sahen, was ihnen bei der Laupener Schlacht fehlte, um
die vollen Früchte des Sieges durch die Verfolgung
des Feindes zu ernten: nämlich Cavallerie, dachten sie

nicht nur daran, den Mangel zu ersetzen, sondern gingen
auch unverweilt vom Gedanken zur That über. Denn
schon ein Jahr nach der Schlacht von Laupen war es

die Mannschaft vom Roßbanner, die das Städtchen
Hutmyl eingenommen hatte, noch ehe das Fußvolk
ankam. Und als Erlach gegen die Freiburger zur selben

Zeit auszog, nahm er ein Roßbanner und zwei
Fußbanner mit sich. — Auch im vorigen Jahrhundert kommen

Beispiele aus der Geschichte des schweizerischen

Kriegswesens vor, die deutlich zeigen, wie ein bedeutendes

Gewicht auf die Cavallerie gelegt wurde. Bei
einem großen Manöuvre, das im Jahr 1767 in Bern
unter Leitung des preussischen Generals von Lentulus,
der Mitglied der Großen Raths von Bern war,
ausgeführt wurde, ist das Verhältniß der Reiterei zu der

ganzen versammelten Truppenzahl wie 1 zu 16. — In
neuester Zeit endlich zeigen die organischen Bestimmungen
über das Cavalleriewesen in manchen Cantone» deutlich,
wie sehr es darum zu thun ist, dasselbe emporzubringen.
— Wenn jedoch, auch im günstigsten Falle, die
schweizerische Cavallerie immer ein verhältnißmäßig kleines

Corps bleiben wird, ja auch wohl bleiben darf, fo legt
sich schon als Nothwendigkeit nahe, die Interessen dieses

kleinen Ganzen nur als eines Ungetheilten zu betreiben:
denn nur als Ganzes wird dies Ganze noch eine gewisse

lmponirende Gestalt behalten, wogegen alles Pflegen des

Cantonsreitereimesens,blos für sich, zum höchsten das als
Resultat erreichen kann, was die berittenen Bürgergarden-
Znstitute mit ihrer kleinlichen Paradirluft in andern
Landern sind. R.

Miszctle*).
Warum verweilt unsere Seele so gerne bei den

Kriegstbaten der alten Griechen aus den Zeiten ihrer
Blüthe? Nicht allein darum, weil wir sehen, was ein
kleines Land, ein wenig zahlreiches Volk von Weisheit
geleitet gegen die halbe Welt vermag, sondern auch

und weit mehr noch, weil die Erfolge jener siegreichen

Kämpfe — uns vielleicht diese Betrachtung darüber
anstellen lassen, weil wir — sind, weil jene siegten.
Denn kann unser Daseyn einen Werth für uns haben,

'> Dazu die Steindrucktafel 6. Zig. 5.

als in seiner vernünftigen Wirklichkeit und Gegenwart?
Diese ist aber nichts anderes als ein Kind, oder wenn
man lieber will, ein Enkel, ein Urenkel jenes Griechenlands,

das sich im Kampfe mit der persischen Barbarei
erhielt, in sich aber Europa, und die neue Geschichte

mit ihrer inwohnenden Freiheitsidee vor Asien und
seiner Despotie rettete. — Das kleine Griechenland
und sein Bund verschloß damals in seiner Bundeslade
das hohe Gut, die Freiheit; es umschloß das Licht;
hier war das Palladium; an seiner Rettung hing Alles!
— Ueber dem andern Europa lag noch cimmerische

Dämmerung. Die Sonne ging auf hinter den Hügeln
bei Marathon, stieg auf aus dem Meere von
Salamis, und die hellen Streiflichter zitterten über

Europa hin. Auf Griechenland, auf dem griechischen Volke
ruhte dieser Lichtgeist; er ruhte, er schlummerte wie ein
Starker freudig dem Erwecker entgegen; ,er wachte,
lebte und wirkte in Griechenlands großen Männern. —
Wo ist er hingekommen? Ist er gestorben? oder schlummert

er noch wo, und harrt abermals dem Erwachen
entgegen?

Es war etwa 566 Jahre vor Christes, als
Griechenland den großen Tagen nahte, deren einem diese

Zeilen vorzugsweise gewidmet sind. Es bestand aus
dem griechischen Festlande, aus der Halbinsel des Pel-
loponnes, aus den Inseln, und den Colonien auf der

kleinasiatischen Küste. Es war ein Staatenbund von
ziemlich lockerem Verbände; republikanische Verfassungen,
jedoch in sehr verschiedener Weise, waren den zahlreichen
Staaten und Städten eigen, die den Bund bildeten.
Als die mächtigsten unter ihnen traten Athen und Sparta
auf; dieses mehr durch materielle, jenes mehr durch

geistige Kraft. Damals hatte sich besonders Sparta ein
Uebergewicht zu verschaffen gewußt. Ihm standen zwei
Wahlkönige vor, die mit einander regierten. In Bun-
desangelegenheiten führten diese zu jener Zeit die
leitende Stimme.

Zwischen den Jahren 499 und 480 vor Christi
Geburt war Them ist ocl es, ein Athenienser, vom Volk
als Befehlshaber in einem Krieg gegen die Corcyräer
ernannt worden. Er hatte sich das Vertrauen seiner

Mitbürger zur Berufung auf diese Stelle durch seine

Talente, durch die Geistesgegenwart und Besonnenheit,
die er in friedlichen Dingen, bei Rechtsfällen, in
Volksversammlungen gezeigt hatte, erworben. ThucydideS,
der größte Historiker der Griechen, sagt von ihm, er
habe es nicht nur verstanden, das Gegenwärtige und
Wirkliche aufs Richtigste zu beurtheilen, sondern auch

das Zukünftige durch die feinsten Schlüsse zu errathen.

In zwei Worten das, was einen großen Mann
ausmacht! denn wohl sieht man Leute, die mit dem, was
eben zunächst um sie her ist, sich geschickt zurecht zn
sinken wissen: mit der Gegenwart und Wirklichkeit,
Andere, die in der Zukunft, in dem was seyn sollte,
was sie wünschen, gar gewandt verstreu; aber
Derjenige, in dessen hochblickendes Auge die Bilder des
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gerncn unt te« Siaften faffen, ter fo im Slbgfanj ter
Sorfebung ftebt, ter ift ter höheren Wacftt auS*

erfefener Diener.

Diefe offenbar gewortenen Sigenfdjaften (tenn in
©riecbenfant gab e« feine ©cbeffel über ten Siebtem,
wai Sicht batte, feuefttete »or ter SBeft) füftrten ten
Sftemiftocle« baft in fein erfte« offentlt'cfte« Sfmt, auf
bte erfte ©tufe, »on ter er jum ©ig am Siuter te«
©taat« emporftieg. — Sr erfüllte, wai ter ©eniu«
feine« Solf« »on iftm erwartete. — Siicftt blo« im
Kriege felber, auch in ten 3"ten ter SBaffenruhe wirfte
Sftemiftocle« taftin, fein Solf friegertfcfjer, ten ©taat
waffengerüfteter ju maeften. Die öffentlichen ©efber,
tie au« ten Sergwerfen floffen, jerronnen jum Sfteil
in ten ungefeftidten, oter ffebten an ten unreinen Hän*
ten ter Wogiftrate ter einjelnen Sejirfe unt ©tätte.
Untergeortnete 3«tereffen, wenn aud) in ter Wehrjaftl
woftt gemeint, »erfefttangen in unjäftligen fleinen ^Jor*
tionen tie Summen, tt'e ungetfteilt größern 3weden ge*
tient ftatten. Sftemt'ftocfe« fpracft jum Söffe, unt über*

retete e«, taß mit tiefen ©efbern eine glotte »on ftun*
tert ©cftt'ffen erbaut würbe. Die SBcrfte erffangen bafb

»om ©eftofl ber Sterte; monefte muffigen Hänbe fanten
wiöfemmene Sefcftäftigung. Sff« tt'e gfotte in furjer
3eit ooltenbet war, überwanb Sftemiftocle« juerft mit
ihr ßorcnra; tann führte er fie gegen tie ©eeräuber,
trieb tiefe ju paaren, unt feftenfte feinem Soterfant
roieber fiebern SBanbef unb Hanbel auf bem Weere.
©o tt'ente Sftemiftocle«, wieberum im ©t'nne großer
»orou«ficfttt'ger ©et'fter, nieftt blo« tem einen näcftften

3ntereffe, ta« er unter ten Hänben ftätte, erbefefteerte
ten Sttbenienfern nid)t blo« neue Siet'cfttftümer, bie fie
baft ring« um ficft anwoeftfen faften — er gab iftnen
tamt't aud) ten otitern ©eftag einer »eflenteten ©e=

fcbidlt'cftfeit in ter gührung te« ©eefrieg«. Sit« balt
torauf Der perfifebe Krieg auSbracft, ta jeigte ficft, waS

tt'e waftren grücftte tiefer ©orgen, Slnortnungen unt
Sftaten, tt'e fterrtieften golgen tiefer feftönen Srfolge
waren: nt'cftt« weniger afS ta« He'l te« ganjen
©riecftenlant«.

XerreS erftob tie SBaffen ju Sant unt jur ©ee

gegen Europa, ©eine Heere waren jaftfreiefter al« man
je »erfter unt naeftfter eine Wacftt unter eine« Wenfcften
Sefeftf »erfammeft faft. ©eine gfotte jäftfte taufenb*
«nb jweiftuntert fange ©eftiffe, tte jum ©efecftt felber
beftimmt unt eingerichtet roaren; ihnen folgten jwei*
taufent SranSportfcftt'ffe. ©eine Strmee ju Sant war
fiebenmatftunterttaufent gußgänger unb »iermalftuntert*
taufent Steiter ftarf.

3eftn Saftre waren »erfloffen fett ter erften San*

tung ter Werfer in ©riecftenlant, wo tt'e Sltftent'enfer

allein, unter ter Slnfübrung te« Wt'tiate«, mit me*

nigen Saufenten eine jwanjtgfacfte Uebermacftt auf ten
ntaratftoflifcften geltern gefeftfagen, unt ten ^Jerfer*

fönig jur (iftmacftooffen Heimfeftr genetftigt ftatten. —
3eftn Soft« waren vorüber feit tem unoergeßli eften

Sag, an teffen Slbenb bie ©reife, SBeiber unt Kinter,
ängftfieb harrent auf ten Wauern SftbenS, einen
Wenfcften über tie Hügel in flüchtigem Sauf taber fom»
men faben. Die legten ©trabten ter ©onne oon
Waratfton .befcftt'enen iftn. Sin Stugenbtid banger
Eewartung judte turcft ade ©emütfter. Da — nod)
au« weiter gerne (fangen teutfieft wie mit ftelfer tyc
founenflimme »on tem Wunt te« rennenten Wanne«
tie SBorte: greunte wir fiegen! Sin ©eftrei »on äffen
Sippen gab Slntwort, ade, SBeiber, feftwaefte ©reife,
Kinter auf tie Sfrme raffent, liefen fterab, liefen Dem

Stufer entgegen, ©ie fanDen t'bn auf Der ©teile, mo
er Den ©ieg »ertünDet batte, am SoDen fiegent, tott
Sr war, al« mit Der Steige De« beißen Sag« Der ©ieg
fich für Die ©riechen entfetteten hatte, unaufftaltfam
gerannt ten SBeg mehrerer ©tunten, um ten Sieben
Daheim Die fterrlicfte Sotftfeftaft ju bringen. Wit De*

legten Kraft, mit Dem legten Sltbem rief er feinen
©t'ege«gruß über Sftften hin: tann brach er jufammen
unt flarb im Stugenblid. SBenn iftn Wercur, Der ©öt*
terbote, um fofeber Sotftfeftaft wiffen beneiDete unD rafeft
wegftelte ju Den ©eftatfen, fo war Der SieiD göttfieft
unD traf ten Seneiteten wie eine ©öttergabe. — Reh.n
Saftre waren fet'ttem oerfloffen.

Sit« tafter ta« ©erücftt te« ungefteuern Heerjug«
turcft ©riecftenlant ficft »erbret'tete, ging tt'e Stete balt,
er gelte »omeftmtieft ten Sttbenienfern um ter morotftc*
nifeften ©efttaeftt wifle». Ueberafl »erfammefte ficft ta«
Solf, überall wurte beratften,"wa« ju tftun fei in ter
großen ©efahr. Sfber tie Sltbenienfer, tt'e gfeieftfam
oon ficft glauben mußten, fie feien e« gewefen, tt'e turcft
jenen ©ieg ten Stadftegeift Slfien« gewedt, ter nun ta«
ganje ©riecftenlant Irm iftretwiflen mit Serntcfttung
betrofte — tt'e Sltftenienfer fühlten tie Soft te« fom»
menten ©efchid« om tiefften »orou«, unt fromm bewegt
erftob taS Solf tie Hänte ju ten often ©öttern. SS
feftidte ©efantte noeft Delpfti, wo Sfpoflo turcft ten
Wunt'feiner 'Prieftert'n ^Pptbt'a tt'e Orofef fpracft. »SBaö

fofl taS Solf »en Sftben tftun?" frugen bie ©efan.bten.
¦aS« wahre ficft ftinter ftöfjemen SJiauem!» war bie

Slntmort beS ©otteS. Diefe braeftten bie ©efanbten
noeft Sttften. Sieue ©orgen wäfjtcn ficft turcft tt'e SolfS*
»erfammlung. Siiemanb mußte ben göttlichen Siatft

ju beuten. — Da ftanb Sbemt'ftocleS auf unt fpracft:
«Siebe Witbürger! id) habe tieS unb ba« gehört in tt'e*

fer Serfammfung, unt eine Weinung bat tie ontrre
»erbrängt unt wurte »erbrängt, unt man ift immer
weiter »om geraten ©inn ter Stete te« ©otte« abge*
fommen. Sfber Stpoflo« Siatb ift fcftdcftt unt groß, ein*

faeft unt teutlid), wie ein ©Ott iftn geben fann. H»l»

jerne Wauern? Sbr feftaut auf tie Srte, iftr ftarrt in
ten Htwmel, wie iftr fie tort binaufbauen, ta hinab'
grünten foflt ©djenfet toeft tem ©ott ta« reeftte Ser*
trauen; er jeigt eneft ja nur, wo« fefton ift, wai iftr
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Fernen und des Nahen fallen, ter so im Abglanz der

Vorsehung steht, der ist der höheren Macht
auserlesener Diener.

Diese offenbar gewordenen Eigenschaften (denn in
Griechenland gab es keine Scheffel über den Lichtern,
was Licht hatte, leuchtete vor der Welt) führten den

Themistocles bald in sein erstes öffentliches Amt, auf
die erste Stufe, von der er zum Sitz am Ruder des

Staats emporstieg. — Er erfüllte, was der Genius
seines Volks von ihm erwartete. — Nicht blos im
Kriege selber, auch in den Zeiten der Waffenruhe wirkte
Themistocles dahin, sein Volk kriegerischer, den Staat
waffengerüsteter zu machen. Die öffentlichen Gelder,
die aus den Bergwerken flössen, zerrannen zum Theil
in den ungeschickten, oder klebten an den unreinen Händen

der Magistrate der einzelnen Bezirke und Städte.
Untergeordnete Interessen, wenn auch in der Mehrzahl
wohl gemeint, verschlangen in unzähligen kleinen
Portionen die Summen, die ungetheilt größern Zwecken
gedient hätten. Themistocles sprach zum Volke, und
überredete es, daß mit diesen Geldern eine Flotte von hundert

Schiffen erbaut würde. Die Werfte erklangen bald

vom Schall der Aexte; manche müssigen Hände fanden
willkommene Beschäftigung. Als die Flotte in kurzer

Zeit vollendet war, überwand Themistocles zuerst mit
ihr Corcyra; dann führte er sie gegen die Seeräuber,
trieb diese zu Paaren, und schenkte seinem Vaterland
wieder sichern Wandel und Handel auf dem Meere.
So diente Themistocles, wiederum im Sinne großer
vvraussichtiger Geister, nicht blos dem einen nächsten

Interesse, das er unter den Händen hatte, er bescheerte

den Atheniensern nicht blos neue Reichthümer, die sie

bald rings um sich anwachsen sahen — er gab ihnen
damit auch den andern Schatz einer vollendeten
Geschicklichkeit in der Führung des Seekriegs. Als bald

darauf der persische Krieg ausbrach, da zeigte sich, was
die wahren Früchte dieser Sorgen, Anordnungen und

Thaten, die herrlichen Folgen dieser schönen Erfolge
waren: nichts weniger als das Heil des ganzen
Griechenlands.

Xerxes erhob die Waffen zu Land und zur See

gegen Europa. Seine Heere waren zahlreicher als man
je vorher und nachher eine Macht unter eines Menschen

Befehl versammelt sah. Seine Flotte zählte taufend-
«nd zweihundert lange Schiffe, die zum Gefecht selber

bestimmt und eingerichtet waren; ihnen folgten
zweitausend Transportschiffe. Seine Armee zu Land war
siebenmalhunderttausend Fußgänger und viermalhundert-
tausend Reiter stark.

Zehn Jahre waren verflossen seit der ersten
Landung der Perser in Griechenland, wo die Athenienser

allein, unter der Anführung des Mitiades, mit
wenigen Tausenden eine zwanzigfache Uebermacht auf den

marathonische« Feldern geschlagen, und de« Perser-

könig zur schmachvollen Heimkehr genöthigt hatten. —
Zehn Jahre waren vorüber seit dem unvergeßlichen
Tag, an dessen Abend die Greise, Weiber und Kinder,
ängstlich harrend auf den Mauern Athens, einen
Menschen über die Hügel in flüchtigem Lauf daher kommen

sahen. Die letzten Strahlen der Sonne von
Marathon beschienen ihn. Ein Augenblick banger
Erwartung zuckte durch alle Gemüther. Da — noch
aus weiter Ferne klangen deutlich wie mit Heller Po-
saunenstimme von dem Mund des rennenden Manneö
die Worte: Freunde wir siegen! Ein Schrei von allen
Lippen gab Antwort, alle, Weiber, schwache Greise,
Kinder auf die Arme raffend, liefen herab, liefen dem
Rufer entgegen. Sie fanden ihn auf der Stelle, wo
er den Sieg verkündet hatte, am Boden liegend, todt.
Er war, als mit der Neige des heißen Tags der Sieg
sich für die Griechen entschieden hatte, unaufhaltsam
gerannt den Weg mehrerer Stunden, um den Lieben
daheim die herrliche Bothschaft zu bringen. Mit dsr
letzten Kraft, mit dem letzten Athem rief er seinen
Siegesgruß über Athen hin: dann brach er zusammen
und starb im Augenblick. Wenn ihn Mercur, der
Götterbote, um solcher Bothschaft willen beneidete und rasch

wegholte zu den Schatten, so mar der Neid göttlich
und traf den Beneideten wie eine Göttergabe. — Zehn
Jahre waren seitdem verflossen.

Als daher das Gerücht des ungeheuern Heerzugs
durch Griechenland sich verbreitete, ging die Rede bald,
er gelte vornehmlich den Atheniensern um der marathonischen

Schlacht willen. Ueberall versammelte sich das
Volk, überall wurde berathen,'was zu thun sei in der
großen Gefahr. Aber die Athenienser, die gleichsam
von sich glauben mußten, sie seien es gewesen, die durch
jenen Sieg den Rachegeist Asiens geweckt, der nun das

ganze Griechenland um ihretwillen mit Vernichtung
bedrohe — die Athenienser fühlten die Last des
kommenden Geschicks am tiefsten voraus, und fromm bewegt
erhob das Volk die Hände zu den alten Göttern. Es
schickte Gesandte nach Delphi,, wo Apollo durch den

Mund'seiner Priesterin Pythia die Orakel sprach. „Was
soll das Volk von Athen thun?" frugen die Gesandten.
«Es wahre sich hinter hölzernen Mauern!« war die

Antwort des Gottes. Diese brachten die Gesandten
nach Athen. Neue Sorgen wälzten sich durch die

Volksversammlung. Niemand wußte den göttlichen Rath
zu deuten. — Da stand Themistocles auf und sprach:
«Liebe Mitbürger! ich habe dies und das gehört in dieser

Versammlung, und eine Meinung hat die andrre
verdrängt und wurde verdrängt, und man ist immer
weiter vom geraden Sinn der Rede des Gottes
abgekommen. Aber Apollos Rath ist schlicht und groß, einfach

und deutlich, wie ein Gott ihn geben kann. Höl,
zerne Mauern? Ihr schaut auf die Erde, ihr starrt in
den Himmel, wie ihr sie dort hinaufbauen, da

hinabgründen sollt. Schenket doch dem Gott das rechte

Vertrauen; er zeigt euch ja nur, was schon ist, was ihr
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fefton habt, ©ammeft euere Sd'de »om Soten auf,
ftofet fie »om Himmel fterab, unt fcftidt fie nur tort
hinüber auf ten ^Jnräu«*), auf« Weer; ta ragen, all*
bereit« erricfttet, ja eurer eigenen Häribe SBerf, tt'e

ftöljemen Wauern — tie ©cftt'ffe. Diefe laffet unS
Stile mit Stflem, waS wir ftaben, beftet'gen; oon ten
3innen iftrer Sorte herab befämpfen wir ten geint,
unt ftaben wir ihn auf tem Weere beftegt, fo ift fein
Santfteer aueft taftin. Da« ift ter SBifle te« ©otte«./'
— Sinftimmig fiel ta« Solf ter Deutung te« Drafet*
fprueft« «u« Sftemiftocle« Wunte bei; tenn er fagte ta«,
wa« jetem fo .bäud)te, al« batte er e« felber benfen

follen, unb af« fei e« t'bm nur gerate nieftt beigefoffen.

Eifrtg ging man an« SBerf. Wit ftttntert neuen ©eftif»
fen wart tie gfotte ter ftunDert, teren Erbauung Sfte*
Btiftorie« früfter »eranloßt batte, »erwehrt Herauf
tourten SBeiber unt Kinter unt ade beweglichen ©üter
tbeif« nad) ©afami«, theil« naeft Sröjen geführt Die
©urg »on Sftben übergaben tt'e Sürger ten ^Prieftem
unt ©reifen; ihrer Obhut »ertraute man auch tie ^)eu
Itgtftümer an. Die ©tatt aber wart gänjlid) geräumt

Diefer Siatft te« Sbemiftode« unt ter Entfcftfuß
ter Sltftenienfer, iftn ju befolgen, wurte »on ter Weftr*
joftt ter übrigen grieeftifeften SunteSftoaten nt'cftt begriffen.
S« tünfte ihnen beffer auf tem Sante gegen tt'e ^Jerfer

ju ftreiten. Der ©ieg bei Waratbon (tont ihnen ju
nahe »or ten Stugen. ©ie fönnten nicht«, of« eine

SBieterftotting te« fd)on gegfüdten Serfud)«. ©ie er*
fannten ten eigenen erfintung«reieften ©entü« iftre« Set»
fe« nieftt, tem e« gegeben war, in immer neuer Slb*

roed;Slung, in anterer ©eftolt ten trägen Slftaten ju
überrafeften. Son tiefem fönnte man efter glauben, er
ftabe alle feine ©eelenfroft tarauf gewantt, btoS auS

tem oorigen gafl ju lernen, unt fid) et'njig gefaßt ge*
maeftt, bei einer ßopie teffelben tt'e mit ©cbaten gefernten
Sortbeile ju benugen. — SbemiftocleS aber mußte, waS

ter ©eniuS feineS SolfS woöte, — tenn er war in iftm.

3m SBiterfprucft mit ten Waßregefn Sftften« würbe
ein au«erlefener Hcerbaufen Sonttruppen aufgeboten,
unt terfelbe unter Sfnfüftrung te« König« »on <St>arta,
Seonita« abgefebidt, ten ^Jaß »on Sftermoppfä ju be*

fegen, unt tort ten Sarbaren ta« »Si«bieber unt nieftt
weiter» ju gebieten. — Der Kampf einiger Saufente
an tiefem <p(ag gegen ta« ganje perfifdje Santbeer,
jutegt noch ber gafl ter Dreiftuntert mit iftrem König
ift mettbefannt unt mit hohem Stecht unfterbfieft; un*
flerblid) um ter ©efege«treue wiffen, um te« ©eftor*
fam« miflen bi« in ten Sot. — Den Stubm biefer hei*

Iigen,©d)aar tfteift aber ber Sefebl nid)t, ber fie hierher

fteute. Sei Waratbon würbe ©riecftenlant »er*
tbeibt'gt, intern Wittiote« ongreifent im offenen gelte
ten Werfern begegnete; hier bei Sftermopnlä war tie

*) ©o ftief ter Seehafen »on Stiften.

Sertfteitigung nur Sertbeitt'gung. Sil« bie Dreibunbert
gefallen waren, fdjritt 3£erre« über bie feftönen Set'cften

ftt'nmeg mit feinem Heer, wie tt'e WeereSflutften
turcft ten gebroeftenen Damm, — naefttem er ficft turcft tie
Serge feiner Sotten erfl, teren große Rabl terWil»
It'onengebieter nieftt aefttete, Saftn gemaeftt ftätte.

3nteffen ftotte ficft tie ©eemacftt te« Sunte*, tie
mit ten jmeiftuntert ©eftiffen ter Sltftenienfer nur ftuntert
oon ten antem Staaten, im ©anjen treiftuntert jäftfte,
gefammeft, unt war ter perfifeften gfotte, tie immer
in gfeiefter Höfte mit tem Santbeer ihre Küflenfaftrt
fortfegte, entgegengefegett Sei Strtemt'fium, tem nört*
lieftften Sorgebirge ter 3"fri Suböo, tie (ang unt
feftmal ficft läng« tem geftfante ftinftredt, war bie erfte
feintd'cfte Segegnung ju SBaffer, um biefefbe Reit, wo
Seont'ba« mit ben ©einen bei tenSftermopolen fiel, unb in
ber Siacftborfcftaft biefe« ^offe«. — Sftemiftocfe« hatte
feine Sluffteffitng abficfttlicft ftier an einer engen ©reffe
be« Weere« genommen, um »on ber fet'nbficften Ueber*

jabf nicht umgangen ju werben. — Da« Rünglein ber
SBaage ftanb in om Sage »on Sfrtemifium. — Den*
noch wagten tt'e ©rieeften nt'cftt, an tiefem Orte ju
bteiben, unt ten Kampf ta jum jmeitenmal ju »er*
fueften, tenn fie fürchteten ein Sfteif ter perfifeften gfotte
möcftte über Euböa wegfeftiffen, — unt fo in wieter*
ftolter ©efaftr entlieft iftre eigene ©treitmaeftt aufgejeftrt
werten. — Der große ©ebanfe be« Sftejnt'ftocleS, mit
tem er tie Sltftenienfer emporgehoben hatte über ten
3wiefpalt ter ©eele, ter un« batt ta, boft tortftin
reißt, unt ewig unfere Kraft tfteitt, tiefer große ©e*

tonte, tt'e ganje Heimat!) nun auf taS Weer ju oer*
fegen, ftätte bei ten antern SuttteSglietern nur feftwa*
eften ©runt gefoßt Die Webrjobl terfelben, tie *Pe-

toponnefter, unt unter tiefen corjugSweife tt'e Sacebe*

monier, würben oom Snftinft immer wieber bem ^>eu

matftlonte nafte getrieben, unt tunfei regte fid) jegt
fchon taS in ihnen, wo« nachher fid) offen genug äufferte.

Sfffo »erfieß tt'e Bereinigte gfotte ter ©rieeften iftre
©teflung bei Sfrtemifium, unt gelangte, auf fürjerem
SBege fcftt'ffent, al« tt'e 'Perferflotte, »or tiefer in tem
Weerbufen an, ter ta« griecftifd)e geftfant »on ter
Halbinfel te« <PeloponnefuS trennt Hier liegt im Sin*

gefid)t bei ©eeftafenS »on Sftften unt ter ©fott tt'e

Snfel ©alomt'S. Sei iftr fteute ficft tt'e grieeftifefte

gfotte auf.

Siacfttem SEerreS Weifter ter Sftermepnfen geworten
war, rüdte er mit feiner Santmacbt weiter gegen Sftften.

— Da er eS »on Sertfteittgem entbföSt fant, fo (t'eß

er tie ^Jriefter, tie fid) in tt'e Svtrg jurüdgejogen ftof*
ten, tötten, tie ©tatt aber änjünten.

DaS ©efdjrei te« Sranfee« ter heiligen ©tatt ter
W*neroa, ter berühmteflen ter ©tätte ©rieeftenfant«,
tie tie ©cftriftfleller unt tt'e Sippen te« Sotf« nnr tie
»Statt« nannten, flog »on ©eftiff ju ©iftt'ff tergrie«
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schon habt. Sammelt euere Blicke vom Boden auf,
holet sie vom Himmel herab, und schickt sie nur dort
hinüber auf den Pyräus*), aufs Meer; da ragen, all-
bereits errichtet, ja eurer eigenen Hände Werk, die

hölzernen Mauern — die Schiffe. Diese lasset uns
Alle mit Allem, was wir haben, besteigen; von den

Zinnen ihrer Borde herab bekämpfen wir den Feind,
und haben wir ihn auf dem Meere besiegt, so ist sein
Landheer auch dahin. Das ist der Wille deS Gottes."
— Einstimmig siel das Volk der Deutung des Orakelspruchs

aus Themistocles Munde bei; denn er sagte das,
was jedem so däuchte, als hätte er es selber denken

sollen, und als sei es ihm nur gerade nicht beigefallen.
Eifrig ging man ans Werk. Mit hundert neuen Schis,
fen ward die Flotte der hundert, deren Erbauung The«
mistocles früher »eranlaßt hatte, vermehrt. Hierauf
wurden Weiber und Kinder und alle beweglichen Güter
theils nach Salamis, theils nach Trôzen geführt. Die
Burg von Athen übergaben die Bürger den Priestern
und Greifen; ihrer Obhut vertraute man auch die Hei-
ligthümer an. Die Stadt aber ward gänzlich geräumt.

Dieser Rath des Themistocles und der Entschluß
der Athenienser, ihn zu befolgen, wurde von der Mehrzahl

der übrigen griechischen Bundesstaaten nicht begriffen.
Es dünkte ihnen besser auf dem Lande gegen die Perser

zu streiten. Der Sieg bei Marathon stand ihnen zu
nahe vor den Augen. Sie kannten nichts, als eine

Wiederholung des schon geglückten Versuchs. Sie
erkannten dm eigenen erfindungsreichen Genius ihres Volkes

nicht, dem es gegeben war, in immer neuer
Abwechslung, in anderer Gestalt den trägen Asiaten zu
überraschen. Von diesem konnte man eher glauben,,«
habe alle seine Seelenkraft darauf gewandt, blos auS

dem vorigen Fall zu lernen, und sich einzig gefaßt
gemacht, bei einer Copie desselben die mit Schaden gelernten
Vortheile zu benüßen. — Themistocles aber wußte, was
der Genius feines Volks wollte, — denn er war in ihm.

Im Widerspruch mit den Maßregeln Athens wurde
ein auserlesener Heerhaufen Landtruppen aufgeboten,
und derselbe unter Anführung des Königs von Sparta,
Leonidas abgeschickt, den Paß von Thermopylä zu
besetzen, und dort den Barbaren das »Bishieber und nicht
weiter« zu gebieten. — Der Kampf einiger Tausende

an diesem Platz gegen das ganze persische Landheer,
zuletzt noch der Fall der Dreihundert mit ihrem König
ist weltbekannt und mit hohem Recht unsterblich;
unsterblich um der Gesetzestreue willen, um des Gehorsams

willen bis in den Tod. — Den Ruhm dieser
heiligen, Schaar theilt aber der Befehl nicht, der sie hie-

her stellte. Bei Marathon wurde Griechenland
vertheidigt, indemMiltiades angreifend im offenen Felde
den Persern begegnete; hier bei Thermopylä war die

*) So hieß der Seehafen von Athen.

Vertheidigung nur Vertheidigung. Als die Dreihundert
gefallen waren, schritt Xerxes über die schönen Leichen

hinweg mit seinem Heer, wie die Meeresftuthen
durch den gebrochenen Damm, — nachdem er sich durch die

Berge seiner Todten erst, deren große Zahl der
Millionengebieter nicht achtete, Bahn gemacht hatte.

Indessen hatte sich die Seemacht des Bunde«, die

mit den zweihundert Schiffen der Athenienser nur hundert
von den andern Staaten, im Ganzen dreihundert zählte,
gesammelt, und war der persischen Flotte, die immer
in gleicher Höhe mit dem Landheer ihre Küstenfahrt
fortsetzte, entgegengesegelt. Bei Artemisium, dem

nördlichsten Vorgebirge der Insel Euböa, die lang und

schmal sich längs dem Festlande hinstreckt, war die erste

feindliche Begegnung zu Wasser, um dieselbe Zeit, wo
Leonidas mit den Seinen bei den Thermopylen siel, und in
der Nachbarschaft dieses Passes. — Themistocles hatte
seine Aufstellung absichtlich hier an einer engen Stelle
des Meeres genommen, um von der feindlichen Ueberzahl

nicht umgangen zu werden. — Das Zünglein der
Waage stand in am Tage von Artemisium. — Dennoch

wagten die Griechen nicht, an diesem Orte zu
bleiben, und den Kampf da zum zweitenmal zu
versuchen denn sie fürchteten ein Theil der persischen Flotte
möchte über Euböa wegschiffen, — und so in wiederholter

Gefahr endlich ihre eigene Streitmacht aufgezehrt
werden. — Der große Gedanke des Themistocles, mit
dem er die Athenienser emporgehoben hatte über den

Zwiespalt der Seele, der uns bald da, bald dorthin
reißt, und ewig unsere Kraft theilt, dieser große
Gedanke, die ganze Heimath nun auf das Meer zu
versetzen, hatte bei den andern Buiidesgliedern nur schwachen

Grund gefaßt. Die Mehrzahl derselben, die Pe-
loponnesier, und unter diesen vorzugsweise die Lacede-

monier, wurden vom Instinkt immer wieder dem

Heimathlande nahe getrieben, und dunkel regte sich jetzt
schon das in ihnen, was nachher sich offen genug äusserte.

Also verließ die vereinigte Flotte der Griechen ihre
Stellung bei Artemisium, und gelangte, auf kürzerem
Wege schiffend, als die Perserflotte, vor dieser in dem

Meerbusen an, der das griechische Festland von der

Halbinsel des Peloponnesus trennt. Hier liegt im
Angesicht des Seehafens von Athen und der Stadt die

Insel Salamis. Bei ihr stellte sich die griechische

Flotte auf.

Nachdem Xerxes Meister der Thermopylen geworden

war, rückte er mit seiner Landmacht weiter gegen Athen.
— Da er es von Vertheidigern entblöst fand, so ließ
er die Priester, die sich in die Burg zurückgezogen
hatten, tödten, die Stadt aber anzünden.

Das Geschrei des Brandes der heilige» Stadt der
Minerva, der berühmtesten der Städte Griechenlands,
die die Schriftsteller und die Lippen des Volks n»r die

«Stadt« nannten, flog von Schiff zu Schiff der grie»
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cftifcften gfotte. Wan fönnte oon ten Serteden au«

tie glamme ter 3erftörung feften; ein neue« ßbao« oon
Stauet) unt geuer fcftien tie herrliche ju »erfcftlingen. —
Da fam ein ©d)retfen über ta« Heer, am meiften über

tie ©tret'ter auf ten ©eftiffen ter Sunte«geneffcn. Da«
große Srifpiel ter Sltftenienfer, tie am ruftt'gften ten
Untergang iftrer SBoftnfige mit anfaben, oermoebte nt'cftt

auf tt'e ©eele ter antern erftebent ju wirfen, taß aud)
in iftnen ta« ftefte ©efübl ter Slufopferung erwoeftt märe:
fontern fie meinten oielmebr nur turcft ben ©eftaben ter
Sltbcner (lug merben ju muffen; im ©cftet'n ter eigen*

nügigen ©elbfttäufcftung fd)ien iftnen to« St'cftt oufju*
geben, unt tt'e glamme te« ungtüdlicften Sttben« teuer)*

tete iftnen — beim. Sitemant woöte bleiben.

Die gried)ifd>e flotte war ihrer Stuflöfung nahe. Die
Weftrjaftf flimmte: jeter fofle naeft Haufe geften unt
ficft hinter feinen Wauern »ertfteitigen. — Da trat
Sbemt'ftecle« auf. Er allein, nt'cftt einer an feiner ©eite,
nicht eine Stimme aui tem Sunt für ihn. Sinfam
ftanb er ba — aber einfam wie tt'e ©enne unter ten
SBanbelftemen um fie fter; ter ©eniu« ©rieeften*
fant« war in iftm.— Sr fpracft: »©rieeften! fint wir
einanter gremte? ©eftören wir nur jufammen, tragen wir
nur einen Siamen in ben Sagen te« grieten«? SBir

fint alle gteieft, unt in ter ©tunte ter ©efaftr muß ta« fid)
jet'gen: fonft ift e« nur eine ftoftfe Stete, ein teere« nid)*

- tt'ge« ©efeftwäj, taSterSBt'nt »erweftt. Slber ©rieeften ieft

bin fein Sräumer. Sd) bitte euch 'jegt nicht bte« um
©rieeftenfanb« mitten, id) bitte tie ©partaner um ©par*
tai, bie von ßortntft um ßort'ntft«, — jeten um feine«
eigenen Haufe« wiffen. — ©o iftr eud) jerftreut, wertet

»iftr ju ©runte geften! Oter ftt'rbt ter weniger, bem

man ©lieb für ©liet jermafmt Oter weftrt er ficft

beffer, wenn jete« ©ftet ficft nur für ficft wehret, af«

wenn tie ttnfente ©eele afle, fenft ju einem Rwed nad)

te« geinte« Herj » ©o fpracft Sftemt'ftorie«. Umfonjt!
Die Serfammfung ging au«einonter oftne ficft oon feinen
©rünten überjeugen ju laffen, teren tiefe SBaftrfteit
tem Sget'«tnu« unt feiner ©eftwefter, ter gureftt »er»
ftüfft blieb.

Siocft gab Sbemiftocfe« feine Semübungen für tte
Stettung ©rieebenfant« nt'cftt auf. SBo« er in ter Ser*
fammfung öffentft'cft gefagt, ta« tfteifte er noch einmal
in »ertraufieftem ©efpräd) unt in affer ter StuSfübrtfcft*

feit, tie tt'efeS jufäßt, tem König ter Sacetemonier
Suribt'ateS mit — DaS ©eftidfat te« StmtSgeneffen
tiefeS fegtern, teS SeonttaS, wurte bereit« erjäftft
Surt'biate« .ftant an ter ©pige ter au«übenten ©ewa(t
über ta« gefammte ©riecbenlant, tt'e in tiefem 3ahre
naeft allgemeiner Sunteäeinwifligung bei Sacetämon mar.
Da« Serbältniß jwifeften Sftemiftorie« unt Surt'biate«
nad) ter Seite iftrer bffenttieften ©teflung mag ungefäftr
»on ter Siatur geroefen fenn, wie neuere Reiten bai
Serftältniß te« franjöfifcften Directorium« ju ten @e*
nerafen ter franjöfifcften Slrmeen, eter näher etwa ta«

teS 'präfttenten einer Stcpubd'f ju einem Oberbefehl«*
ftaber te« Heere« terfelben jeigen. — »O König,"
wieterbolte Sbemiftocfe« jufegt, af« ter Slbent berein*
braeft, unt faßte ten Ungläubigen, ta er fefteiten wollte,
tief bewegt am Wantcf: »D König, fei gewiß, wenn
mir un« trennen, fo fint wir oerforen; tarum tufte
Du e« nicht! fpn'cft ein eherne« Wacfttgebot in ter ehernen

Siotft!" Umfonft! Slucft tiefe« einjelnen Wanne« ftarre
©etonfen ju bewegen, unt in gluß ju bringen am geuer
ter SBaftrbeit, gelang ihm nieftt

Die Wittet, ta« betroftte Saterlant an« ter feftweren

©efaftr jit reißen, fie waren erfeftöpft — für taS Ur*
tftei( te« gewöhnlichen Wenfcftenoerftante«. Sergeben«
hätte fich ter Srefflicftfle tiefe« ©d)(ag« im Krei« te«
(egofen Hanteln« umgefeben; er hätte feinen weitem
*Pfah jum Heile erblt'dt; er hätte, beruftigt, to« ©einige
getftan ju haben, tie Hänte in ten ©eftoo« finfen faffen,
unt hätte fie nur wieter erbeben, um to« ©d)idfal
feine« Sonte« ten ©Ottern ju empfehlen unt iftren
SBuntertftaten. — Stber eben hier ift bie ©renjmarfe,
tt'e ten gemöftnfidjen Wenfcften »on tem ungewöftnticften,
ten Wann ter ©egenwart unt te« Woment« oon tem
Wanne ter 3uf»l1ft «n& ber ©efeftieftte, oon tem, in
teffen Sruft unt ©eift tt'e ©bttbeit iftre größten SBun*

ter »oflbringt, fefteitet
Dir Siodjt mar hereingebrochen! Der näcftfte Wor*

gen fefton, fo ftant e« ju erwarten, ließ tie faum »er*
einigte ©eemacftt ter ©riedjen mie einen fd)önen Srattm
oergeften. — SBer (ft ter Wann, ter tort on ten
Woftboum geleftnt, tt'e Sfrme übereinanter gefcftlagen,
tte ©tirne tief gefenft, meftr in ficft ftineinbfidt af«

naeft tem Ufer ftinüber? Sin tem H^rijont ftin, in (an*

ger ©trede mäfjt ficft tt'e rotfte Softe, unt glänjt in
tem Stuge wieter, ta« fqum fie fteftt; wer ift ter
Wann? Sr winft einem, ter in feiner Siäfte ftebt, fter*
an. Er fpricftt fange mit iftm. £ä fcftet'nt ter
Hergerufene fei ein treuer Diener, tem ein Sefeftt unt
Sluftrag ertt)ei(t wirt. Diefer feftreitet rafeft jum- Siont
te« Schiffe«, fpringt hinab in« Weer, feftwimmt jwifeften
ten ©eftiffen turcft an« Ufer.

cEerre« batte feinen Sftron am Ufer auffeftfagen faffen.
Hinter iftm tie brennende ©tatt; »or iftm im refften
SBt'eterfcftein tt'e treiftuntert ©eftiffe ter ©rieeften, tt'e

er, mit aßem wo« fie tragen, feiner Stacfte opfern wiff.
— Wan m'eftet iftm einen ©rieeften, ter »cm ten ©eftif*
fen berfomment, ihn ju fpreeften wünfeftt. Xerxei läßt
iftn »or ficft bringen. S« ift ter Diener te« Sftemi*
ftoefe«. Der große König ertaubt ihm. ju reten. —
»Sbemiftocfe«, mein Herr," fo tautet tie geheime

Sotbfchaft, »faßt Dir mächtiger SEerre«, feinen ©ruß
entbieten, unt Dieb feiner greuntfeftaft unt Ergebenheit
»erfieftem. <5att, einem untanfbaren unt eigenfinnigen
Söffe feine Dienfte ju weihen, wiff er fortan tem großen
Könige tienen, unt jum Semei«, taß e« ihm ernft fei,
unt taß er wahrhaftig ift, tbeilt er Dir jegt tte $iane
ter ©rieben mit Er melbet Dir, turcft meinen Wunt,
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chischen Flotte. Man konnte von den Verdecken aus
die Flamme der Zerstörung sehen; ein neues Chaos von
Rauch und Feuer schien die herrliche zu verschlingen. —
Da kam ein Schrecken über das Heer, am meisten über
die Streiter auf den Schiffen der Bundesgenossen. Das
große Beispiel der Athenienser, die am ruhigsten den

Untergang ihrer Wohnsitze mit ansahen, vermochte nicht
auf die Seele der andern erhebend zu wirken, daß auch

in ihnen das hohe Gefühl der Aufopferung erwacht wäre:
sondern sie meinten vielmehr nur durch den Schaden der
Athener klug werden zu müssen; im Schein der
eigennützigen Selbsttäuschung schien ihnen das Licht
aufzugehen, und die Flamme des unglücklichen Athens leuchtete

ihnen — heim. Niemand wollte bleiben.

Die griechische Flotte war ihrer Auflösung nahe. Die
Mehrzahl stimmte: jeder solle nach Hause gehen und
sich hinter seinen Mauern vertheidigen. — Da trat
Themistocles auf. Er allein, nicht einer an seiner Seite,
nicht eine Stimme aus dem Bund für ihn. Einsam
stand er da — aber einsam wie die Sonne unter den

Wandelsternen um sie her; der Genius Griechenlands

war in ihm.— Er sprach: „Griechen! sind wir
einander Fremde? Gehören wir nur zusammen, tragen wir
nur einen Namen in den Tagen des Friedens? Wir
sind alle gleich, und in der Stunde der Gefahr muß das sich

zeigen: sonst ist es nur eine hohle Rede, ein leeres
nichtiges Geschmöz, das der Wind verweht. Aber Griechen ich

bin kein Träumer. Ich bitte euch jetzt nicht blos um
Griechenlands willen, ich bitte die Spartaner um Spartas,

die von Corinth um Corinths, — jeden um seines

eigenen Haufes willen. — So ihr euch zerstreut, werdet
n'hr zu Grunde gehen! Oder stirbt der weniger, dem

man Glied für Glied zermalmt? Oder wehrt er sich

besser, wenn jedes Glied sich nur für sich wehret, als
wenn die denkende Seele alle, lenkt zu einem Zweck nach

des Feindes Herz?« So sprach Themistocles. Umsonst!
Die Versammlung ging auseinander ohne sich von seinen
Gründen überzeugen zu lassen, deren tiefe Wahrheit
dem Egoismus und seiner Schwester, der Furcht ver-
hüllt blieb.

Noch gab Themistocles seine Bemühungen für die

Rettung Griechenlands nicht auf. Was er in der
Versammlung öffentlich gesagt, das theilte er noch einmal
in vertraulichem Gespräch und in aller der Ausführlichkeit,

die diefes zuläßt, dem König der Lacedemonier
Euribiades mit. — Das Schicksal des Amtsgenossen
dieses letztern, des Leonidas, wurde bereits erzählt.
Euribiades stand an der Spitze der ausübenden Gewalt
über das gesammte Griechenland, die in diesem Jahre
nach allgemeiner Bundeseinmilligung bei Lacedämon war.
Das Verhältniß zwischen Themistocles und Euribiades
nach der Seite ihrer öffentlichen Stellung mag ungefähr
von der Natur gewesen seyn, wie neuere Zeiten das
Verhältniß des französischen Direktoriums zu den
Generalen der französischen Armeen, sder näher etwa das

des Präsidenten einer Republik zu einem Oberbefehlshaber

des Heeres derselben zeigen. — »O König,«
wiederholte Themistocles zuletzt, als der Abend hereinbrach,

und faßte den Ungläubigen, da er scheiden wollte,
tief bewegt am Mantel: O König, sei gewiß, wenn
wir uns trennen, so sind wir verloren; darum dulde

Du es nicht! sprich ein ehernes Machtgebot in der ehernen

Noth!" Umsonst! Auch dieses einzelnen Mannes starre
Gedanken zu bewegen, und in Fluß zu bringen am Feuer
der Wahrheit, gelang ihm nicht.

Die Mittel, das bedrohte Vaterland aus der schwere«

Gefahr zu reißen, sie waren erschöpft — für das
Urtheil des gewöhnlichen Menschenverstandes. Vergebens
hätte sich der Trefflichste dieses Schlags im Kreis deS

legalen Handelns umgesehen; er hätte keinen weitern
Pfad zum Heile erblickt; er hätte, beruhigt, das Seinige
gethan zu haben, die Hände in den Schoos sinken lassen,

und hätte sie nur wieder erhoben, um das Schicksal
seines Landes den Göttern zu empfehlen und ihren
Wunderthaten. — Aber eben hier ist die Grenzmarke,
die den gewöhnlichen Menschen von dem ungewöhnlichen,
den Mann der Gegenwart und des Moments von dem

Manne der Zukunft und der Geschichte, von dem, in
dessen Brust und Geist die Gottheit ihre größten Wunder

vollbringt, scheidet.

Dir Nacht war hereingebrochen^ Der nächste Morgen

schon, so stand es zu erwarten, ließ die kaum

vereinigte Seemacht der Griechen wie einen schönen Traum
vergehen. — Wer ist der Mann, der dort an den

Mastbaum gelehnt, die Arme übereinander geschlagen,
die Stirne tief gesenkt, mehr in sich hineinblickt als
nach dem Ufer hinüber? An dem Horizont hin, in langer

Strecke wälzt sich die rothe Lohe, und glänzt in
dem Auge wieder, das kaum sie sieht; wer ist der
Mann? Er winkt einem, der in seiner Nähe steht, heran.

Er spricht lange mit ihm. Es scheint der
Hergerufene fei ein treuer Diener, dem ein Befehl und

Auftrag ertheilt wird. Dieser schreitet rasch zum Rand
des Schiffes, springt hinab ins Meer, schwimmt zwischen
den Schiffen durch ans Ufer.

Xerxes hatte seinen Thron am Ufer aufschlagen lassen.

Hinter ihm die brennende Stadt; vor ihm im rothen
Wiederschein die dreihundert Schiffe der Griechen, die

er, mit allem was sie tragen, seiner Rache opfern will.
— Man meldet ihm einen Griechen, der von den Schiffen

herkommend, ihn zu sprechen wünscht. Xerxes läßt
ihn vor sich bringen. Es ist der Diener des Themistocles.

Der große König erlaubt ihm zu reden. —
»Themistocles, mein Herr,« so lautet die geheime

Bothschaft, „läßt Dir mächtiger Xerxes, seinen Gruß
entbieten, und Dich seiner Freundschaft und Ergebenheit
versichern. Satt, einem undankbaren und eigensinnigen
Volke feine Dienste zu weihen, will er fortan dem großen
Könige dienen, und zum Beweis, daß es ihm ernst sei,
und daß er wahrhaftig ist, theilt er Dir jetzt die Plane
der Griechen mit. Er meldet Dir, durch meinen Mund,
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o SEerreSl morgen geftt tie gfotte Deiner geinte, tt'e
Du ftt'er beifammen fiebt, auSrinanter. Säffeft Du fie
jieben, fo foftet e« Dicft meftr Slrbeit unb Reit, jum
Snbe bei Krieg« unb Deiner ©iege ju gelangen, roenn
Du genötbt'gt bift, bie ©riechen einjeln ju »erfolgen.
SBer weiß, »eiche Rufäüe ta ficft Deinem ©iege«lauf
ftemment entgegenfegen unt mit Deinen geinten gegen
Dicft oerbinten fönnen! SBie leicht fteigt iftnen in ter
Serjweiflung ter Wutft, wenn fie iftre ^)abe, t'bre Hau*
fer, iftr Segte« »on Dir betroftt feften, — unt maeftt

Dir teinen Sriumpt) menigften« tbeurer! Darum, o König,
fage ieft Dir in Sftemt'ftocfeä Siamen: ©reife fie mor=

gen, wenn ter Sag graut mit Deinen ©efcftmatern un*
»ermeitt an, jegt Da fie noeft alle beifammen finb: unb
mit einem ©cftlag wirft Du fie alle oetnieftten.« —
Sil« ber Sarbor biefe« geftört ftätte, feftenfte er, weit
oerfeftteben »on ber Serfammlung ber ©rieeften auf Dem

Hauptfcftt'ffe am oorigen Sag — Dem Statft DeS Sfte*-
mt'ftocfeS DaS »oflfte Sertrauen. — Eifrig wurDen afle
Slnftolten getroffen; wie 'Pfeile flogen Die Soten unD

braeftten beS KönigS SBiflen ju feiner glette, Die bei
©alamt'S angefommen war, unb weit binauS taS Weer
»ertunfelte.

Die Sturora oon ©afamt'8 hatte faum ju hämmern
angefangen, af« ficft tt'e unjäftfigen ©eftiffe ter ^erfer
»on betben Seiten in ben engen Staunt fterbei trängten,
ter tie Snfet oom gefttant fefteibet. — Stucft in bem

mittlem Sfteife biefe« Siaume« begann e« fid) ju regen.
Eine gefcftloffene Waffe feften mir Da, Die ficft ju tren*
nen fefteint; ©djt'ffe taufen auSeinanber; einige reeftt«,
antere linf«. SBoftt'n wollen fie, wenn ein ©ott nieftt
tie Stuber in glügel »erwontelt, unt fte fid), Sögein
gleicft, über ben geinb, ber an bie Erbe gebannt ift,
binmegfcftwt'ngen fönnen? DaS SBunter gefcftt'eftt nieftt,
benn taS größere ift fefton ooflbracftt. ©eine Wacht ge*
bietet jegt tie ©riechen; eS ift tie Wacftt ter Stotft*
roentigfeit Stflc 'Pfote jum oermeintfieften Heil fint
gefperrt Die Weertftore reefttS Unt linfS fint fefton
oon ter perfifeften gierte gefcftloffen. Die einjeln auS*
gelaufenen ©eftiffe ter ©rieeften feftren um; iftre ©ee*
maeftt bleibt beifammen, ter SBiöe teS Sietter« »on
©riecftenlant ftat gefiegt — Der Kampf begann. —
DaS geftfterrnouge teS SbemiftorieS ftätte ten ganjen
SBertft ter Ortloge bett turcftblidt Diefe tonnte, fo*
baft eS iftm gelungen war, tie ganje gfotte oon trei*
bunbert ©eftiffen beifammen ju behalten, für bie ©riechen
nicht günftiger, für ihre ©egner nieftt nngünftt'ger ge*
taeftt werten. — Serblenbet in ter Wetnung ben deinen
geinb jegt wie jwifeben jwei Sinnen erbrüden ju fön*
nen, machten <tcft bie ^Perferfdjiffe in roilbem ortnungS*
lofem Drange oon beiten Seiten heran. Slber je' meftr
fie »orwärtS famen, je meftr wurte iftre Doppelfront
jufammen' gequetfeftt, je meftr lief bie ungefteure Wacftt
in jwei fcftmale, dürftige Seten auS. — Sin ten engften
©teffen griff fie SbemiftorieS an. Derfelbe Staum aber
blieb für tie grteeftifefte gfotte, tt'e in ficft felber nun

Siüden an Siüden febnte, gerabe weit genug, um mit
ter ooflen Rabl ter treibuntert Schiffe iftn ouSjufüflen.
Eine ©cftwäcftung tiefer 3aftl hätte eine Umgeftung ten
Werfern noeft mögfieft gemaeftt — Derfelbe Slaum'blieb
weit genug für bie ©rieeften, um auf iftm tie ©ee*
fcftlacftt in geortneter, freier Sewegung ju fcftlagen. Die
©eftiffe ter Werfer aber ftafen auf temfelben Sioum in
einanter; eineS btnterte taS antere, hier mar Erftiden,
tort oofler freier Sltbem. — Wt't heiterer ©tt'rne, mit
ftrablentem Süd, einem ©ott mebr gleich / af« ter
große König trüben auf feinem Sbron, ter feine gfotte
»om Sant auS lenfent, jtttert, ffampft, auffpringt unt
fcftret't oor SButft — fteftt nun terfelbe Wann auf tem
Serted feineS ©eftiffe«, ter geftern innerer ©etanfen
»off ficft an ten Woftbaum feftnte. ©eine Sefeftte wer*
ten ring« auf tem ©efeftmater »ernommen unt befolgt;
ter ©d)nabe( feine« ©d)iffe« fenft ficft oftne Ermüten
ftet« taftt'n, wo e« am emftltcftften gilt — Do« ©eftid*
fol te« großen Sage« fönnte nt'cftt lange unentfeftteten
bleiben, nad)tem alle«, waS »on Uebermacbt auf ter
Seite ter Werfer ftant, weggenommen, ja fogar in
eigene ©eftmäefte »erfebrt Worten war, unt ter etfe
©rieche gegen ten Sarboren nod) meftr hatte, af«
ein nodter, gefalbter Stinger gegen feinen gleicft ge*
rüfteten ©egner. — Sil« tt'e oortern ©eftiffe ter ^Jerfer

ju wet'cften anfingen, »erwirrten fie ficft mit ten hinter
iftnen aufeinonter gebrängten. E« tbeilt ficft iftre glucftt
jenen mit. Sfflein e« ift meftr ber SBiffe, ber ent*
mannte SBunfcft ber glucftt, al« beffen SluSfüftrung,
bk eben wieber bureft tt'e Waffe ber ©eftiffe ftier un»

möglich gemaeftt wirb, unb jener Serfitcft führt ftatt jur
Stettung nur jum größern Serberben. — Sin elenttr,
mutftlofer Steft ber Stt'efenflotte gewann bie ftobe ©ee
unb fteuerte ber Heimat!) ju.

©o würbe bie ^Jerfermacftt bei ©alomt'S gebroeften,

«mebr turcft ten Statft teS SbemiftorieS, als turcft tte
SBaffen ©rt'ecftentanbS », wie bte alten ©eftriftftetter
fagen. — Slucft bie Sanbarmee trat, a(S SerreS feine
gfotte oernt'cfttet faft, fangfam iftren Stüdjug an. Da
ließ fid) jener Sote nocftmalS beim großen König metten

unt brachte ©ruße oon feinem Herrn, ter tem großen
König fagen (ieß: »Die ©rieeften ftaben tie Slbficftt, tt'e

Srücfe, tt'e SEerxeS über ten HedeSpont ftat fcftlagen

(offen, ju jerftören, um tet'nem Santbeer unt Dir felber
tte Hrimfeftr objufcftnet'ten." Stuf biefeS eilte XerreS
unb ließ fein Heer fo ftrenge Wärfcfte maeften, boß e«

ben SBeg, ju tem feeft« Wonate gebraucht Worten waren,
nun in weniger a(8 breißt'g Sogen jurüdfegte. —
SerxeS fanb tie Srüde über ten HefleSpont nod) un*

»erfeftrt, unt, inbem er wieber ben Soben feiner afiott*
feften Het'matt) betrat, banfte er ten ©ötttern — ant
tem SbemiftorieS, tem er, weit entfernt fich »on ihm
befiegt jn glauben, feine Srftattung feftuftig ju feon
oermeinte.

©o wurte ©riecftenlant oon feiner größten ©efaftr
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o Terres! morgen geht die Flotte Deiner Feinde, die
Du hier beisammen sieht, auseinander. Lässest Du sie

ziehen, so kostet es Dich mehr Arbeit und Zeit, zum
Ende des Kriegs und Deiner Siege zu gelangen, wenn
Du genöthigt bist, die Griechen einzeln zu verfolgen,
Wer weiß, welche Zufälle da sich Deinem Siegeslauf
hemmend entgegenfetzen und mit Deinen Feinden gegen
Dich verbinden können! Wie leicht steigt ihnen in der

Verzweiflung der Muth, wenn sie ihre Habe, ihre Häuser,

ihr Letztes von Dir bedroht sehen, — und macht
Dir deinen Triumph wenigstens theurer! Darum, o König,
sage ich Dir in Themistocles Namen: Greife sie morgen,

wenn der Tag graut mit Deinen Geschwadern un-
verweilt an, jetzt da sie noch alle beisammen sind: und
mit einem Schlag wirst Du sie alle vernichten." —
Als der Barbar dieses gehört hatte, schenkte er, weit
verschieden von der Versammlung der Griechen auf dem

Hauptschiffe am vorigen Tag — dem Rath des
Themistocles das vollste Vertrauen. — Eifrig wurden alle
Anstalten getroffen; wie Pfeile flogen die Boten und
brachten des Königs Willen zu seiner Flotte, die bei
Salamis angekommen war, und weit hinaus das Meer
verdunkelte.

Die Aurora von Salami'S hatte kaum zu dämmern
angefangen, als sich die unzähligen Schiffe der Perser
von beiden Seiten in den engen Raum herbei drängten,
der die Insel vom Festland scheidet. — Auch in dem

mittlern Theile dieses Raumes begann es sich zu regen.
Eine geschlossene Masse sehen wir da, die sich zu trennen

scheint; Schiffe laufen auseinander; einige rechts,
andere links. Wohin wollen sie, wenn ein Gott nicht
die Ruder in Flügel verwandelt, und sie sich, Vögeln
gleich, über den Feind, der an die Erde gebannt ist,
hinwegfchwingen können? Das Wunder geschieht nicht,
denn das größere ist schon vollbracht. Seine Macht
gebietet jetzt die Griechen; es ist die Macht der
Nothwendigkeit. Alle Pfade zum vermeintlichen Heil sind
gesperrt. Die Meerthore rechts Und links sind schon

von der persischen Flotte geschlossen. Die einzeln
ausgelaufenen Schiffe der Griechen kehren um; ihre
Seemacht bleibt beisammen, der Wille des Retters von
Griechenland hat gesiegt. — Der Kampf begann. —
Das Feldherrnauge des Themistocles hatte den ganzen
Werth der Ortlage hell durchblickt. Diese konnte,
sobald es ihm gelungen war, die ganze Flotte von
dreihundert Schiffen beisammen zu behalten, für die Griechen
nicht günstiger, für ihre Gegner nicht nngünstiger
gedacht werden. — Verblendet in der Meinung den kleinen
Feind jetzt wie zwischen zwei Armen erdrücken zu
können, machten stch die Perserschiffe in wildem ordnungslosem

Drange von beiden Seiten heran. Aber je mehr
sie vorwärts kamen, je mehr wurde ihre Doppelfront
zusammen gequetscht, je mehr lief die ungeheure Macht
in zwei schmale, dürftige Teten aus. — An den engsten
Stellen griff sie Themistocles an. Derselbe Raum aber
blieb für die griechische Flotte, die in sich selber nun

Rücken an Rücken lehnte, gerade weit genug, um mit
der vollen Zahl der dreihundert Schiffe ihn auszufüllen.
Eine Schwächung dieser Zahl hätte eine Umgehung den

Persern noch möglich gemacht. — Derselbe Raum blieb
weit genug für die Griechen, um auf ihm die
Seeschlacht in geordneter, freier Bewegung zu schlagen. Die
Schiffe der Perser aber staken auf demselben Raum in
einander; eines hinderte das andere, hier mar Ersticken,
dort voller freier Athem. — Mit heiterer Stirne, mit
strahlendem Blick, einem Gott mehr gleich, als der
große König drüben auf seinem Thron, der seine Flotte
vom Land aus lenkend, zittert, stampft, aufspringt und
schreit vor Wuth — steht nun derselbe Mann auf dem
Verdeck seines Schiffes, der gestern innerer Gedanken
voll sich an den Mastbaum lehnte. Seine Befehle werden

rings auf dem Geschwader vernommen und befolgt;
der Schnabel seines Schiffes lenkt sich ohne Ermüden
stets dahin, wo es am ernstlichsten gilt. — Das Schicksal

des großen Tages konnte nicht lange unentschieden
bleiben, nachdem alles, was von Uebermacht auf der
Seite der Perser stand, weggenommen, ja sogar in
eigene Schwäche verkehrt morden war, und der edle

Grieche gegen den Barbaren noch mehr hatte, als
ein nackter, gesalbter Ringer gegen seinen gleich
gerüsteten Gegner. — Als die vorder« Schiffe der Perser
zu weichen ansingen, verwirrten sie sich mit den hinter
ihnen aufeinander gedrängten. Es theilt sich ihre Flucht
jenen mit. Allein es ist mehr der Wille, der
entmannte Wunsch der Flucht, als dessen Ausführung,
die eben wieder durch die Masse der Schiffe hier
unmöglich gemacht wird, und jener Versuch führt statt zur
Rettung nur zum größern Verderben. — Ein elender,
muthloser Nest der Riesenftotte gewann die hohe See
und steuerte der Heimath zu.

So wurde die Persermacht bei Salamis gebrochen,

«mehr durch den Rath des Themistocles, als durch die

Waffen Griechenlands «, wie die alten Schriftsteller
sagen. — Auch die Landarmee trat, als Xerxes seine

Flotte vernichtet sah, langsam ihren Rückzug an. Da
ließ sich jener Bote nochmals beim großen König melden

und brachte Grüße von seinem Herrn, der dem großen
König sagen ließ: »Die Griechen haben die Absicht, die

Brücke, die Xerxes über den Hellespont hat schlagen

lassen, zu zerstören, um deinem Landheer und Dir selber
die Heimkehr abzuschneiden." Auf dieses eilte Xerxes
und ließ sein Heer so strenge Märsche machen, daß es

den Weg, zu dem sechs Monate gebraucht worden waren,
nun in weniger als dreißig Tagen zurücklegte. —
Xerxes fand die Brücke über den Hellespont noch

unversehrt, und, indem er wieder den Boden seiner asiati-
chen Heimath betrat, dankte er den Götttern — and

dem Themistocles, dem er, weit entfernt sich von ihm
lesiegt zu glauben, seine Erhaltung schuldig zu seyn

vermeinte.

So wurde Griechenland von seiner größten Gefahr
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befreit, unt fein ©cftuggeift war aueft ter Engel Euro*

pa'S gegen tie Sarborei StfienS.
*

Sin älterer Wifitärfcftriftfteffer bat gefagt: "®ut
©cftteßen, rafeft Saben, Unfjftrodenfteit unb mutbiger Sin*

griff führen fidjerer jum Rkle, ali alle ©elaftrt-
heit" — Sin 3e«tgenoffe bat iftm, wobl grünblicfter,

geantwortet: "Rur guten Stnortnung eineS Slngriff«, ju
ber güftrung ter Sruppen biS auf ten «Punft, mo iftr
guteS ©eftießen, iftr rofcfteS Säten, iftre Unerfcftrcdenfteit,

ihr mutbiger Slngriff ftefter jum 3irie führen, geboren

genaue Kenntniffe »on ter Siatur unt Sefcftoffenbett teS

SerrainS, rt'cfttige Seurtfteitung ter Slnlage ter feint*
lieften Serfcftanjungen n. f. ro., lauter Dinge, tie ter
ttngelaftrte geftfterr nieftt befigen fann. Sener

©ebriftftefler fegt bie KriegSfunft in tie ©tärfe ter
31 r m e ; ter ©raf »on ©aeftfen ftntet fie in ter S e*

.ftenbigfeit ber güße; unt grietrteft ter 3weite fegte

ju tiefem Siecept taS tritte Sngretienj, gute Köpfe,
ftt'nju, wefefte jene güße unt jene Sfrme auf tt'e reeftten

glede ju bringen wiffe. Die Sluffinbung biefer reeftten

glede — baju gebort militarifefte ©elabrtbet't, bie

freilieft »on ber ©tubengelabrtbeit febr »erfeftieben ift.«
*

3m Sreffen bei Sewofig befanb ficft taS preufftfefte

Siegiment Hülfen, naeftfter Herjog »on Sraunfcftwcig, in
ber Witte ter rinjigen Sinie te« gußoolf«, tie beiten

glügel ber Sinie auf Höften; jwifeben ten Slrmeen mar
ebeneS gelb. Sine anfebnftebe Satterie teS geinbeS
befeftoß biefeS Siegiment brei ©tunben fang mit alter

Wuße; eS ftanb mit gefordertem ©ewebr ba; naftm

entfiel) ermütet taffelbe beim guß. — H«ntert unt
adjtjig unt einige Wann rourten jerfebmettert oter »er*

ftümmeft — Hätte man (ruft ter afte Serfaffer ter
i/Setrocfttungcn über tie KriegSfunft» auS) getaeftte jmet
Sataiflone ficft auf tt'e Srte fegen, beffer noeft fegen

laffen, im erften gaffe würte nur tt'e Hälfte, im jmei*
ten fein Siertel ber 3°bl getroffen werten fenn. SBo*

ju tiente eS nun ftier, tie ganje Sänge teS WanneS ten
Kugeln preiSjugeben?

Daju möcftte man antworten, taß tiefer erftabene,

erfeftüttemte Rüg ftettenftofter Stufte unt WannSjucftt
ter '©efeftteftte et'noerfetbt wurte, unt tt'e Siod)fommen,
tie ihn hören oter fefen, mit Seget'fterung erfüflen fann;
taju, taß tie SBeft fieftt, taß aueft tt'e neuere ©efeftteftte

Seifpiefe »on Herot'Smu« aufjujeigen im ©tante ift,
tie tenen te« Slftertftum« tie SBage ftaften. — SBeit

entfernt taoon, tie Seftre au« tem erjäftften gafl ju
jjeften, e« fei überftaupt nieftt«, Wenfcftenblut unt Wen*
feftenfeben, ju feftonen, wa« ja fefton im Segrt'ff ter
neuem Kriegöfunft unt iftrem ^Jrinrip ter Kraft»
erftaltung liegt — weit entfernt oon ter falfeften
Slnwentttng te« gaffe«, fann man toeft nieftt umbin,

au«jurufen: Eftre tem Siegiment Hülfen, tauernte Sfcft»

tung feinem öiamen SBenn e« tamof«, auf tem Soten
figent ober gar (iegent ftatt 180, nur '90, oter aueft

nur 45 Wann oerforen ftätte — wa« ftätfe e« jegt
fiebjig Softre fpäter, temfelben? Segt fint toeft afte

tott, — unt to« Siegiment Hülfen wäre mit
i ft n e n t o 11, ta« nun, ftofj aufreeftt, wie e« tamal« ftant,
ruftig ©ewebr in ter Hant, auf ten ©eifterbobnen ter
Unfterblt'cftfeit foctmarfd)t'rt, eine feftöne Slbtbeilung in
ter großen Steoüe ter ©efeftieftte, wo tie Heften unt
iftre ©eftaaren teftlircn.

Slügemetne SD^ifttdrjettung
fterau«gegeben

»on

einer ©efeltfcftaft beutfdur Offijiere unb
SDtifitä'vbeamten.

Die off gern eine Wilitär jei tung, wefefte feit
tem 1. 3"li *82(i erfefteint, bot tie Seftimmung, tie
neueften Sinricfttungen unt Serfügungen bei ten Slrmeen
unt Sruppencorp« offer ©taaten, unt tt'e neuen Sr»
febeinungen in ter milt'tärifcften' SBelt überhaupt, feftneff
unt mit mögtieftfter Soflftäntigfeit jur oflgemeinen Kennt»
niß ju bringen. Sbr ©treten geftt baftin, tt'e »erfeftie»
benen Slrmeen (befonber« bie einjelnen Slbtheilungen te«
teutfeften Sunte«fteer«) mit einanter näfter befannt ju
maeften, wo« früfter nur feftr unooflfommen unt nur
turcft foftbare, ten Weiften unjugängtiefte Hülf«mittel
gefefteften fönnte, — ta« ©ute unt Siacftoftmung«wertbe,
wa« bei ten einjelnen Heeren unt HeereSabtbeilungen
befteftt, unt neu eingefüftrt wirt, fcftnefl jum ©emeingut
aller Heere ju maeften, — ein Stepertorium für tt>
mt'fitärt'fcften Erfaftrungen tarjubt'eten, unt ten wiffen«
fcbaftltcften ©inn in ten »erfeftietenen Wilitärcorp« noeft
meftr anjuregen.

Der ^Jret« eine« ©emefter« ift gegen Sorauöbejab*
fung 4 fl. oter 2J/3 Sftlr. S« neftmen forooftl ade löbl.
«Poftämter fo wie afte gute Sucftftantfungen Sefteffutt»
gen an.

Son tem erften Softrgang (1826) finb feine »oll*
fläntigen Sremplare meftr »orftanten.

SBer ein »offfläntt'ge« Eremplar ter Softrgänge 1827
bi« 1832 nimmt, erbäft folefte« um tie Hälfte te« «prei«
fe«, nämfid) ju 24 fl. oter 14 Sftlr.

Darmftatt, im ©eptember 1833.
ß. SB. 8e«fe.

Sri Sfaoer Weper, Sucftftäntfer in Sujern, ift
erfcftt'enen "unt in äffen Sucftftantfungen (in Surgtorf
bei ß. Sangtoi«) ju haben:
Considerations sur l'etat inilitaire de la Suisse

par im officier de l'armee federale. 8»
broehe 6 Bzt.

Süc tie Otttxtttion: 5. Kamill, Obctfocfttr,
Offintt bte MrliHmt.

Om* 9oa 5. E o n a l o i i tu JBncgterf.
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befreit, und sein Schutzgeist mar auch der Engel Europa's

gegen die Barbarei Asiens.

Ein älterer Militärschriftsteller hat gesagt: «Gut
Schießen, rasch Laden, Unschrockenheit und muthiger
Angriff führen sicherer zum Ziele, als alle Gelahrtheit."

— Ein Zeitgenosse hat ihm, wohl gründlicher,

geantwortet: «Zur guten Anordnung eines Angriffs, zu

der Führung der Truppen bis auf den Punkt, wo ihr
gutes Schießen, ihr rasches Laden, ihre Unerschrockenheit,

ihr muthiger Angriff sicher zum Ziele führen, gehören

genaue Kenntnisse von der Natur und Beschaffenheit des

Terrains, richtige Beurtheilung der Anlage der feindlichen

Verfchanzungen n. s. w., lauter Dinge, die der

„n gelahrte Feldherr nicht besitzen kann. Jener
Schriftsteller setzt die Kriegskunst in die Stärke der

Arme; der Graf von Sachfen sinket sie in der

Behendigkeit der Füße; und Friedrich der Zweite setzte

zu diesem Recept das dritte Ingredienz, gute Köpfe,
hinzu, welche jene Füße und jene Arme auf die rechten

Flecke zu bringen wisse. Die Auffindung dieser rechten

Flecke — dazu gehört militärische Gelahrtheit, die

freilich von der Stubengelahrtheit sehr verschieden ist.«

Im Treffen bei Lowositz befand sich das preussische

Regiment Hülfen, nachher Herzog von Braunschweig, in
der Mitte der einzigen Linie des Fußvolks, die beiden

Flügel der Linie auf Höhen; zwischen den Armeen mar
ebenes Feld. Eine ansehnliche Batterie des Feindes
beschoß dieses Regiment drei Stunden lang mit aller

Muße; es stand mit geschultertem Gewehr da; nahm

endlich ermüdet dasselbe beim Fuß. — Hundert und

achtzig und einige Mann wurden zerschmettert oder

verstümmelt. — Hätte man (ruft der alte Verfasser der

«Betrachtungen über die Kriegskunst" aus) gedachte zmei

Bataillone sich auf die Erde setzen, besser noch legen

lassen, im ersten Falle würde nur die Hälfte, im zweiten

kein Viertel der Zahl getroffen worden seyn. Wozu

diente es nun hier, die ganze Länge des Mannes den

Kugeln preiszugeben?

Dazu möchte man antworten, daß dieser erhabene,

erschütternde Zug heldenhafter Ruhe und Mannszucht
der'Geschichte einverleibt wurde, und die Nachkommen,
die ihn hören oder lesen, mit Begeisterung erfüllen kann;
dazu, daß die Welt sieht, daß auch die neuere Geschichte

Beispiele von Heroismus aufzuzeigen im Stande ist,
die denen des Alterthums die Wage hakten. — Weit
entfernt davon, die Lehre aus dem erzählten Fall zu

ziehe», es sei überhaupt nichts, Menfchenblut und
Menschenleben, zu schonen, was ja schon im Begriff der

neuern Kriegskunst und ihrem Princip der

Krafterhaltung liegt — weit entfernt von der falschen
Nnwendung des Falles, kann man doch nicht umhin,

auszurufen: Ehre dem Regiment Hülfen, dauernde
Achtung seinem Namen Wenn es damals, auf dem Boden
sitzend oder gar liegend statt ,80, nur 90, vder auch

nur 45 Mann verloren hätte — was hälfe es jetzt
siebzig Jahre später, demselben? Jetzt sind doch alle
todt, — und das Regiment Hülsen wäre mit
i h n e ntodt, das nun, stolz aufrecht, wie es damals stand,
ruhig Gewehr in der Hand, auf den Geisterbahnen der
Unsterblichkeit fortmarschirt, eine schöne Abtheilung in
der großen Revüe der Geschichte, wo die Helden und
ihre Schaaren defiliren.

Allgemeine Militärzeitung
herausgegeben

von

einer Gesellschaft deutscher Offiziere und
Militärbeamten.

Die allgemeine Militärzeitung, welche seit
Lem 1. Juli 182li erscheint, hat die Bestimmung, die
neuesten Einrichtungen und Verfügungen bei den Armeen
und Truppencorps aller Staaten, und die neuen
Erscheinungen in der militärischerl Welt überhaupt, schnell
und mit möglichster Vollständigkeit zur allgemeinen Kenntniß

zu bringen. Ihr Streben geht dahin, die verschiedenen

Armeen (besonders die einzelnen Abtheilungen des
deutschen Bundesheers) mit einander näher bekannt zu
machen, was früher nur sehr unvollkommen und nur
durch kostbare, den Meisten unzugängliche Hülfsmittel
geschehen konnte, — das Gute und Nachahmungswerthe,
was bei den einzelnen Heeren und Heeresabtheilungen
besteht, und neu eingeführt wird, schnell zum Gemeingut
aller Heere zu machen, — ein Repertorium für d>>

militärischen Erfahrungen darzubieten, und den
wissenschaftlichen Sinn in den verschiedenen Militärcorps noch
mehr anzuregen.

Der Preis eines Semesters ist gegen Vorausbezahlung
4 ft. oder 2'/g Thlr. Es nehmen sowohl alle löbl.

Postämter fo wie alle gute Buchhandlungen Bestellungen

an.
Von dem ersten Jahrgang (1826) sind keine

vollständigen Exemplare mehr vorhanden.
Wer ein vollständiges Exemplar der Jahrgänge 1827

bis 1832 nimmt, erhält solches um die Hälfte des Preises,

nämlich zu 24 ff. oder 14 Thlr.
Darmstadt, im September 1833.

C. W. LeSke.

Bei Xaver Meyer, Buchhändler in Luzern, ist
erschienen und in allen Buchhandlungen (in Burgdorf
bei C. LangloiS) zu haben:
d«n»i«e, stians sur I'etat inilitsire rie la Suisse

par un eKeier rie l'srmee ledersie. A.

zsr êi, Nidation: Manuel, Si<rf»rft«r, OruL s« S. ê » n » ls i < lu Bur,s«k.
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